
Größere Besprechungen 51

nN1Ss der Spitze w1e Beginn der einzelnen Kapitel versehen, verliert das
uch des geist- und kenntnisreichen Dogmatikers bei aller Wahrung der theo-
retischen, historischen und quellenmäßigen Gesetze niemals den Sinn türs
Leben Im Kap behandelt als biblische Grundlage Jesus Christus un die
ärztliche Mission Jesus 1m Verhältnis ZU) Leibesleben und ZUr rankheit,
&S seine Heiltätigkeit als solche, S  S Ziele und Wirkungen seiner Wunder-
heilungen, die endung der Christen die Kranken, womıiıt miıßverständ-
liıch die Aussendung der Apostel un Jünger den Heilungen gemeint st)
Das Kap versucht der skizziert 1ne notwendigerweise recht ragmen-
tarısche Geschichte der arztlichen Missıion (S 1m Altertum und Mittelalter
vorab der Hand Harnacks, S  S 1mMm Entdeckungszeitalter aut TUnNn: eiınes
Autsatzes VO Kilger über die ostairikanischen Missionsheilansätze un des
missionsmedizinischen Schritttums nach der ıbl Miss., S in neuester eit
auf protestantischer wı1ıe katholischer Seite, 1n der Heimat w1e den verschie-
denen Missionsfeldern). Als Kap folgt einerseits der Begriff 1), ander-
seıts die Begründung der ärztlichen Mission, zugleich als 1el und Ergebnis
erselben (S Abwehr un Heilung gesundheitlicher Schäden 1m leiblichen
und seelischen Leben als Zweck der ärztlichen Mission, &S  S ihr Motiv und Ziel
das übernatürliche eil der icht- un Neuchristen, U ihr Beweggsrund und
Ergebnis, Schaffung und Vollendung christlicher Gemeinschalten, Ziel und
Frucht, die natürliche und übernatürliche Vollendung des missionsärztlichen
Personals, Bedeutung für das profane Kulturleben wissenschattlich wıe
praktisch, Erfüllun eines göttlichen Liebesgebots un Verherrlichung
Gottes als etztes Ziel). Kap figuriert zunächst das Subjekt ($ mittel-
bare un unmittelbare Träger, S  %i missionsärztlicher Beruf, Jesus
Christus als etzter J1räger) un dann das Objekt der ärztlichen Mission $
Das Kap widmet sich der missionsärztlichen Methode (S als Gesunden-
un Krankenifürsorge schlechthin, Wert und Nutzbarmachung tür die Mis-
S10N der Bekehrung selbst, JI allgemeine taktische Richtlinien),. uch aut
die Finanzierung der ärztlichen Mission WITr 1m Kap eingegangen S tür
die missionsärztlichen Institutionen Uun: Ausbildung, tür die eigentliche
missionsärztliche Tätigkeit draußen]), dabei mit dem Wunsch der Ideal, daß
die Missionsmediziner selbst tür ihre Kosten aufkommen und uch einhe1-
mische Missionsärzte In Instituten des Missionstelds herangezogen werden
moöchten. Sehr sch!  on schließt das Kap mi1t der Lebensgestaltung des IN15-
sionsärztlichen Personals ab medizinische, missionarische und allgemeine
Ausbildung der Missionsärzte und Krankenpfileger, MJ Berufung, Ausstattung
und Äussendung erselben, hauptberulliche missionsärztliche Träger 1n
ihren Beziehungen Gott, persönliche Lebensform der missionsärztlichen
ITräger, 1n der Kinstellung ZUrTr Ehe und Familie, Missionaren un
Missionsoberen, ZUF einheimischen Bevölkerung, gegenseilliges Ver-
hältnis anderen Ärzten der Pflegern, S  S Stellungnahme ZUr weltlichen
Behörde) Den Schluß des Ganzen bildet eın VO  o} den Würzburger Theologen
angetertigtes Personen-, rts- und Sachverzeichnis (mit anchen Fehlern,

Schreiber tür „Schreiber dieses), Eine Keihe gut ausgewählter, aut-
genommener un reproduzierter Iustrationen veranschaulicht das Dargebotene.
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farbigen un eintachen Lichtdrucktafeln und Karten un
Plänen. 935 Verlag Friedrichsen, de Gruyter Co 1,
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Bei den vorliegenden Bänden handelt c5s siıch weiıtere Ergebnisse der
gischenSüdsee-Expedition aus den Jahren —1 die VO' dem am
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Protessor Dr Thilenius herausgegeben werden. Die vorliegenden albbände
ind wohl die etzten Mitteilungen der Hamburger Südsee-Expedition, Gerade
weil uls diese idyllischen inseln und Inselchen der früher deutschen Karolinen
durch den Krieg VO fremder Macht entrissen wurden, S11 diese reichhaltigen
Mitteilungen besonders wertvoll. Jedentalls steckt 1ın den beiden prächtigen,
mıiıt vielen Bildern un: Zeichnungen versehenen Teilbänden atıßerordentlich
1e] Arbeit, Fleiß un Sachkenntnis. Man ist mehr erstaunt über die

des Materials und der bis 1ns Kleinste gehenden Bearbeitung, WwWenn INa

bedenkt, daß den Forschern verhältnismäßig kurze Zeit tür diese vielen klei-
1LLeEen Inseln ZUr Verfügung stand Dr Krämer, der earbeiter des Halb-
bandes, hat sicher recht, Wenn meınt, daß die Rettung der karolinischen
Kulturen durch die Hamburger Expedition noch 1in etzter Stunde gelungen ist
Von japanischen Forschungsarbeiten ist bis heute noch nichts bekannt., Wohl
ber ist durch die Art un VWeise der japanischen Kolonisation schon 1n kurzer
Zeit vieles VO der alten, ursprünglichen Kultur verlorengegangen,

Der erste, VO Dr Krämer bearbeitete Halbband bietet iıne nach sechs
Gruppen getirennte Darstellung VO Inseln der östlichen Karolinen: Mortlock-
Inseln, Oroluk, Losap, Nama, Lemarafat, lol und Pulap-Inseln, Eingehend
werden beschrieben Hand bester Quellen un der einschlägigen Literatur:
die anthropologischen und demographischen Verhältnisse, ferner die stoffliche
Kultur, die soziale Schichtung ınter den Stämmen, Kriegsbräuche und poli-
tische UOrganısationen, sodann die mehr als primitıiven wirtschaitlichen Ver-
hältnisse, die nautischen und naviatischen Kenntnisse der Eingeborenen, end-
liche Feste, Tänze und Gesänge soOwl1e Religion un rauchtum. Bei der 1em-
liıchen Verschlossenheit der Eingeborenen auft den Trukinseln konnte natur-
lich nicht ausbleiben, daß gerade die religiöse enk- un Handlungsweise der
Insulaner L1UTL spärlich ertaßt und nicht immer richtig aufgefaßt werden
konnte. Die Bemerkung des Bearbeiters 1m Vorwort,; daß ruk 11 Ok-
tober 1914 VO den Engländern besetzt sel, dürtte wohl nıcht stiımmen, da
japanische Kriegsschffe N, die 171 Oktober die Trukinseln belagerten
un Oktober 1914 die japanische Hoheitsflagge hne eutschen Wider-
stand auf der Hauptinsel YToloas hißten. Der auf Seite erwähnte Johann
Ahlers Aaus Bremen ist 1915 in ruk auf der Insel Param gestorben.

Im Halbband, tür den Dr Damm und Dr Sartert verantwortlich zeich-
NenN, werden drei Atolie der Zentralkarolinen: Polowat, Hok und Satowal,
bearbeitet, Dieser and zeichnet sich ganz hervorragend durch seine Abbil-
dungen und csehr instruktiv wirkenden Tateln AauUS, die einen uten Einblick 1N
die tür fernliegende und fremdartig wirkende Kultur der deutschen
Südsee gewähren,

Die Vertasser führen durch übersichtliche Darstellung eın 1n die originelle
Körperpflege, Kleidung, Trachten un Schmuckgegenstände der Eingeborenen,
Man wird ın oroBen Gesichtspunkten belehrt über die Nahrungsgewinnung
(besonders durch Feldbau un Fischerei), M  ber die Technik, soweiıit 111a  - bei
diesen Naturvölkern das Wort gebrauchen dart, ferner eingehend über Han
del, Kanubau und nautische Kenntnisse der Insulaner. Auch Siedlung un
Sippenwesen,’Organisation VO Famiuilie un Staat und religiöse Denkart WeTLr-

den beschrieben,; schließlich noch ine Darstellung der inneren un außeren
Geschichte versucht. Die geistige Kultur der Eingeborenen konnte treilich
uch hier wegen der K  urze der Zeit un wegen empfindlichen Mangels
passenden Dolmetschern 1Ur schr oberflächlich ertaßt und dargeboten WTl -

den Einen eigenen e1iz m  ben die Forschungsergebnisse auftf den Inseln
Polowat aut den Leser AaUS, besonders wegen der geschilderten Unberührtheit
un „Wildheit” der dortigen Insulaner und deren geradezu frappierenden
Kenntnisse 1n der Nautik oder, mıt Dr Sartert sprechen, ın der och-
seeschiffahrtskunst. Als Missionar, der jahrelang ıntier den TIrukeingeborenen
wirken durite, kann 1C diese Beobachtungen des Verfassers voll un Danz
bestätigen. Für Uneingeweihte grenzt beinahe ans Unbegreitliche, w1e sich
diese Eingeborenen hne nautische Instrumente auft weiten Nnen
Meere zurechtfinden und selbst weitentfifernte Ziele miıt ihren leichtgebauten
Kanus sicher erreichen. Diese Sicherheit ründet sich hauptsächlich auf der
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in diesem Kapitel ausführlich geschilderten Kenn'anis der Sterne und Strö-
mungen, Einzelnen Männern ist sogar die hervorragende Gabe eigen, den
Rückprall der einer Insel sich brechenden Brandung der Dünung auf
bis Seemeilen erkennen und danach die Richtung und Entfernung des
betreffenden Landes bestimmen. Daß die Erforschung der nautischen
Kenntnisse gut elungen ist, hängt zZzu sroßen Teil uch VO dem eutschen
Dolmetscher Kobelt ab, der das Kapitäns-Patent tür „kleine Fahrt“” hatte
und tür dieses Wissensgebiet auch persönliches Interesse besaß Es zeigt sich
ber uch hier recht deutlich, wieviel bei solchen Forschungsexpeditionen
VO einem guten, zuverlässigen Dolmetscher abhängt, wıe Ja VO den Ver-
tassern in beiden Bänden verschiedentlich selber angedeutet wird,. Zu Un-
recht dürtte 1m zweiıten Band wohl behauptet werden: „Abtreibungen be1
den Insulanern seien unbekannt, “ Sie sind leider, TOLZ der ausgesprochenen
Kinderliebe der Eingeborenen, bei körperlich noch nicht ausgewachsenen
Frauen direkt Regel Das mußte sogar Kobelt in seinen alten Tagen A seiner
Jungen Frau, eıiıner Königstochter, ertahren.

Alles in allem beanspruchen die beiden angeführten Forschungsbände
größte Anerkennung und reichstes Interesse. Möchte es nıicht bloß eın un

üllter Traum bleiben, daß ine NeUe Aera diese herrlichen Kleinodien der
Südsee wieder ınter die Hoheit unNnseres Vaterlandes brächte, ZU Lohne tür
die treue Arbeit uUlseIer Südseeforscher und Missionare.

Ignatius Ruppert Cap (ehem. Trukmissionar).

Kleinere Besprechungen (deutsche Missionsliteraturj.
Der Paderborner Kirchenhistoriker rof Dr Herte behandelt in erwel-

uf-terter Fassung seines orirags der dortigen Akademie und seines
satzes in der dortigen Zeitschritt (Theologie un Glaube 1935, 1 ff,) Die Be-

des Germanentums m ıt Christentum ZUuUr Richtig-
stellung des neuheidnischen Haß- un Zerrbilds VO der Christianisierung der
Germanen (86 Bonifatius-Druckerei 19395, Pr 1,80 Mk.) Im eil wird der
ußere Verlaut der Germanenmission vorab aut Grund VO Hauck und Schu-
bert (bei den Westgoten, Franken, Angelsachen, Alemannen und besonders
den Sachsen, dann in den nordischen Reichen Dänemark, Norwegen, Island
und Schweden)], 111 Abschnitt der innere Bekehrungsprozeß der Germanen

and der antiken, christlichen un heidnischen Quellen mıit den Übertritts-
motiven und Missionsmethoden auf dem Hintergrund der altgermanischen
Religion (mıt iıhren Göttern, Opfern uSW.,) geschildert, ort seht das Ergebnis
dahin, daß die Bekehrung der Germanen ZU: Christentum bei allen gewalt-
tätıgen Begleiterscheinungen, vorab 1n der Sachsenmission (u A, des als histo-
risch erwiesenen Blutbads VO Verden), srößtenteils 1i1ne aufrichtige un trei-
willige War hier, daß die Geschöpflichkeit der Götter un Zeitlichkeit der
Welt, die Jenseitshoffinung und Erlösung, besonders ber die Predigt und Vor-
stellung VO allmächtigen Christ als Weltschöpfer neben vielen äaußeren
Gründen tür den Sieg des Christentums den Ausschlag sab, namentlich
leichtert durch das Entgegenkommen der Missionare tür die völkische Eigen-
art un: den hohen sittlichen Stand des germanischen Objekts, daß die
nächste Folge dieses Zusammenstoßes beider Weltanschauungen freilich ine
urchtbare Degeneration WAafl, die indes nachträglich durch die Kirche über-
wunden wurde, All dies iıst mıiıt Hilte zum Teil sehr entlegener Quellen und
Untersuchungen überzeugend dargetan worden, wobei 1m Interesse größerer
Vollständigkeit 1LLUTLE bedauern ist, daß L1SeTrIe missionsgeschichtliche Litera-
tur tast ganz übergangen blieb (sowohl meine Missionsgeschichte als uch

Fachorgan CS über die frühgermanische Missionsmethode, wıe selbst
Nsere monographischen „Studien”, da jene VO  - Wiedemann D  ber die Sachsen-
be ehrung Nur einmal und Jung-Diefenbach ZUr Friesenmission überhaupt
nicht benützt der angeführt wird)

Mıit der bei ihm gewohnten Akribie, Quellenmäßigkeit und Darstellungs-
sabe auch für spröde Materien bespric Laurentius Kilger 1im
Gutenberg-Jahrbuch 1935 (Sonderabzug 257—264)} Die ersten afrıka-


